
3929322  ‘Mi?tgiluhäeü; .  ‘ Ein Besuch in Ur in Chaldäé‚ der Heimat Abrahams. Die tech-  nischen Erfindungen der modernsten Zeit haben durch Überbrückung  von Zeit und Raum unseren Erdball sehr klein gemacht. In knapp  24 Stunden bringt unsere alttestamentlichen Exegeten oder‘ Religions-  historiker ein Flugzeug der deutschen Lufthansa von Berlin nach  Bagdad. Wir haben dafür 650 RM., hin und zurück 1170 RM., bei  einem zwei weitere Tage beanspruchenden Flug nach Kabul 1300 RM.,  hin und zurück 2340 RM. zu bezahlen. In Bagdad besteigen wir abends  um 7 Uhr 20 am Westbahnhof den Nachtschnellzug, der uns nach Ur  Junction bringt. Wir haben dabei sogar eine angenehme Schlafmög-  lichkeit‘ wie auch einen Restaurationswagen im Zuge.  Wir durch-  fahren die völlig flache, sandige mesopotamische Tiefebene, so daß  wir durch die Nachtfahrt auf nicht gar viel landschaftliche Schönheit  verzichten müssen. Nur in der Ferne winken bisweilen die grünenden  Palmen des Euphratufers, sonst schauen wir nur Sandhügel und Sand-  flächen.. Nachts 3 Uhr 37 werden wir vom Zugsschaffner an unserer  Endstation Nasiriyah geweckt.  Ich hatte von Bagdad-Westbahnhof  aus um 50 fils (ca. 60 Rpf.) telegraphisch meine nächtliche Ankunft  in Ur gemeldet. So erwartete mich der Boy (Diener) des Rasthauses  am Bahnhof und brachte mich mit meinem Gepäck zum nahen, hüb-  schen, sehr sauberen Rasthaus.  Unter einem Moskitonetz schlief ich  bald wieder ein, bis mich um 6 Uhr Hahnenkrähen weckte. Ich nahm  etwas Tee, das erfrischende und hygienische Getränk im Nahen und  Fernen Osten, sowie einige weichgekochte Eier und Bananen. Alles  Dinge, die von Menschenhand im inneren Kerne unberührt bleiben,  infolgedessen in Ländern mit Typhus- und Choleraverbreitung die  beste Ernährung darstellen. Dann begann ich sofort meine Wande-  rung nach Ur (al Mugajjir). Der „Weg“ ist leicht zu finden. Von  ferne grüßt ja der Tempelturm-Hügel  (Zikurrat),  Mount of Piitch,  wie ihn die Araber nennen, wenn auch, von weitem gesehen, nur in  niedriger Erhebung.  Schnurgerade gehe ich über das tischflache  Wüstengelände meinem Ziele, zu. Nach Überschreiten des Eisenbahn-  geleises, das durch eine Dammerhöhung gegen . Überschwemmung ge-  schützt ist, brauche ich etwa eine halbe Stunde bis zu den Ruinen  von Ur. Außer zwei Schakalen sehe ich kein lebendiges Wesen, weder  einen Vogel noch irgend ein Insekt.  Die weiten Überreste der Stadtsiedlung von Ur bilden einen qua-  dratisch erhöhten Raum. Auf der Zikurrat sehe ich einen Araber  stehen, der wohl auslugt, ob etwa ein Fremder zur Besichtigung der  Ruinen kommt, den er dann vielleicht gegen üblichen Bakschisch  führen könnte.  Kaum war ich bei der Stadtumwallung und dem  großen Gräberfelde, den Königsgräbern, in sein Blickfeld gekommen,  kam er schon gelaufen, mir seine Dienste anzubieten. Freilich waren  seine‘ Sprachkenntnisse nicht gar groß. Doch kam gar bald sein  Bruder, der mit Woolley gegraben hatte. Er war sprachlich und  sachlich ein ausgezeichneter Führer. Das ganze Ruinenfeld ist heute  völlig verlassen. Es bietet einen trostlosen Anblick unter der sengenden  Oktobersonne. Nuüur für wirklich interessierte Besucher lohnt es sich,  hier die Fahrt- zu unterbrechen. Schauen wir doch hier nicht wie  etwa im alten Rom, Pompeji, Athen, Cyrene, Leptis Magna, Luxor,  Philae, Palmyra, Baalbeck usw. mächtige erhaltene Bauten, gewaltige,  zum Himmel ragende Pfeiler und Säulen. Das Material, mit dem hier  vor 5000 Jahren Paläste, Tempel, Häuser und Grüfte gebaut wurden)  waren nur gebrannte: oder sonnengetrocknete Lehmziegel, mit Erd-  pech verbunden, die heute längst größtenteils in Staub zerfallen oder  von den' umwohnenden‘ Beduinen als Baumaterial aus dem „Pech-Mitteilungen.
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Stunden bringt DSeTre alttestamentlichen xegeten der Relıg10ns-
hıstorıker eln lugzeug der deutschen Lufthansa VO Berlin nach
Bagdad. Wiır en dafür 650 R  9 hın und zuruück 1170 R  9 be1
einem wel weıtere Tage beanspruchenden Flug nach 1300
hın und zurüuück 2340 R} ezahlen In Bagdad besteigen WIT abends

Uhr Westbahnhof den Nachtschnellzug, der uns nach Ur
Junction bringt. Wır haben el O  d ine angenehme C.  möÖg-
Lichkeıit WwWI1e  Z auch einen Restaurationswagen 1m Zuge. Wır UrchK-
fahren dıe völlıg flache, sandıge mesopotamische Tiıefebene, daß
WIT UTrC. dıe Nachtfahrt auf nıcht Sar viel landschaftlıche Schönheıit
verzichten mussen. Nur 1n der Ferne wınken bısweıiılen die grunenden
Palmen des Euphratufers, SONst schauen WIL NUr Sandhügel und Sand-
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in Ur gemeldet. So erwarteie miıch der Boy (Diener) des asthauses

Bahnhof und brachte miıch mıiıt meinem Gepäck ZU. nahen, hüb-
schen, sehr sauberen Rasthaus nNier einem Moskıtonetz chliıef ich
bald wieder eIn, bıs mich Uhr Hahnenkrähen weckte Ich nahm
eiwas Tee, das erfrischende un hygıenische Getränk 1m Nahen und
Fernen Osten, SOWI1le einige weichgekochte Eier und ananen. es
Dinge, dıe VO.  b Menschenhand 1m inneren Kerne unberührt bleiben,
infolgedessen in Ländern mit I1yphus- und Choleraverbreitung die
beste Ernährung darstellen. Dann begann ich sofort meıne ande-
runs nach Ur (al MugajJır). Der „Weg“ ist leicht finden. Von
ferne gru Ja der Tempelturm-Hügel (Zikurrat) oun of Pıtch,
w1ıe iıhn die Araber CNNCH, wWenn auch, VO.  m weıtem gesehen, Nnur ın
nledriger Erhebung. Schnurgerade gehe ich uüber das tischflache
W üstengelände meinem Ziele ach Überschreiten des Eısenbahn-
gele1ses, das UrC. 1ne Dammerhöhung Überschwemmung g -
chützt ist, brauche ich iwa ıne Stunde bıs den Rulmnen
VO Ur Außer wel Schakalen sehe ich keıin lebendiges Wesen, weder
einen oge. noch irgend eiIn Insekt.

Die weıten Überreste der Stadtsiedlung DO Ur bılden einen quUa-dratisch erhöhten Raum. Auf der 1KUrra ehe ich einen Araber
stehen, der wohl auslugt, ob {i{wa eın Fremder ZU. Besichtigung der
Ruinen ommt, den dann vielleicht üblichen Bakschisch
führen könnte. Kaum wWwWar ich beı der Stadtumwallung und dem
großen Gräberfelde, den Könıgsgräbern, 1n se1ın Blıckfeld gekommen,
kam schon gelaufen, MIr selne Dienste anzubieten. Freılich waren
seine Sprachkenntnisse nıcht Sar gr0ß. och kam Sar bald eın
Bruder, der mıt W oolley gegraben a  e Er Wr sprachlıch un!‘
sachlich eın ausgezeıchneter Führer. Das N Ruinenfeld ist heute
völlıg verlassen. Es bietet einen trostlosen Anblick unter der sengenden
Oktobersonne. Nur für wirklıch interessierte Besucher lohnt sich,
hıer die Fahrt unterbrechen. Schauen WIT doch hıer nıcht w1€e
iwa 1MmM alten KRom, Pompejl, Athen, Gyrene, Leptis agna, Luxor,
Philae, Palmyra, Baalbeck uUSW. mächtige erhaltene Bauten, gewaltıge,
ZU Hımmel ragende Pfeıiler und Saulen Das Materı1al, mıit dem hier
VOT 5000 Jahren Paläste, Tempel, Häauser und Grüfte gebaut wurden!)
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pech verbunden, die eute längst größtenteils 1n Staub zerfallen oder
von den umwohnenden Beduinen als Baumaterial us dem „Pech-
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hügel”, in dessen Löchern ulen hausten un Cchakale sıch versteckt
hielten, verschleppt worden iınd

Der eiserne Spaten der Forscher, 1554 hıer zuerst angesetzt, hat
dann 1mMm PI'1 1918 (Campbell I hompson) und Februar 1919

w1e 1n den Jahren 19292 bis 19392 d W oolley)
Britischenin systematıscher Ausgrabungsarbeıt 1m Auftrage des

USeums und des Museums der UnıLhnrversıtät 1n Phıladelphila die
verschiedenen Kulturschichten bloßgelegt, die ıch ım Laufe von
fünf Jahrtausenden uüubereinander gelager hatten. So können WITr
eute eın u und ziemlich SCHAUECS ild der Geschichte VO.
Ur gewınnen. Eıne jüngere und altere Ummantelung bergen ZU-
nächst die archäologischen Schichten, die U:  N VO Bau, der Zer-
störung und Wiıederherstellung VO alästen, JTempeln mıt ihren
Wohn- und Gemeinschaftsräumen für Priıester un: Priıesterinnen,
Straßenführung und Fußbodenbelag berıchten. Gründungs- und SoN-.
stige Urkunden, Stempelsiegel, wirtschaftlıche Inschriften eiNiiNen uns
dıe Grüunder und ı1ederhersteller der JTempel, Paläste USW. w1ıe Ur
Nammu, Schulgı, BUur S1In, Siniddinam VoO Larsa, ara SIn, Kurl-
galzu H* Ramman apla i1ddına (11 , Sın balatsu ıqbiı (Mitte
Zuoberst
des Nebukadnezar TE Na-bu-na’id, Kyros und andere.

ist, der Ummantelung folgend, die sogenannte seleu-
kidisch-achämenidische Schicht, weilche die etzten Erneuerungsarbeiten
des persischen Großkönıgs KyrTos 359 Chr den Tempeln
für Nannar (Mondgott) und E-nun-mach nach der Eroberung VvVon
Babylon und Ur unmittelbar bevor Ur endguültıg verlassen wurde;
bietet. Seine Nachfolger hatten als Anhänger des monotheistischen
Mazdaismus kein Interesse mehr fremden Göttern. Vorher (zwiıschen
650 und 550) hatten assyrısch-neubabylonische Herrscher, w1e Assur-
banıpal 626), Nebukadnezar 11 600, der bekanntlich Jerusalem
zerstörte, un Na-bu-na’id (Nabonidus}) (um 590) Ur wıeder aufgebaut,
eine 1NEUEC Außenmauer aufgeführt und seıine Tempel erneuert. In der
Periıode VO und 2000 bis 1000 Chr folgen Eınfällen der Hethiıter
jene der Altbabylonıier, die Ur 1885 Chr verwüsteten, der
Kassıten (um 1400), Assyrer un!: Aramäer, die zwischen 1275 und 1000
V, Chr. über die Stadt hereinbrachen. ber immer wıeder lıeß die
Gunst ihres Herrschers die in Schutt gelegte a ihre Paläste
und Tempel ıIn Glanze erstehen. Ich ‚NI! 1Ur den baby-
lonıschen Köniıg Kurigalzu E der 1400 die JTempel der en ume-
rischen Hauptstadt wıeder herstellen heß, darunter auch dıe seıit qalters
heilige Stätte Dublal Mach An der Wende VO ZU Jahrtausend
V, Chr lebte hier, 1m Ur der Chaldäer (Gn 11, 28), Abraham, der
Stammvater des Volkes Israel. Er war eın Zeıtgenosse des großen
Gesetzgebers Hammurapp\ (Amraphel Gm 1 )‚ der Von 2067 bis 2025
Herrscher VO. Babylon Wr Eın Jahrhundert vorher 2180 fıel Ur
unter Sın 1bı einem Einfall der Elamiten. die nordöstlich ihre Haupt-
STta: Susa hatten, ZU Opfer Es ist begreiflich, daß die Blüte der
amalıgen Stadt WwWıe auch der Reichtum ihrer Bewohner immer wieder
e1d un Habgier der achbarn aut sıch ZOS. Hatten doch Dungı
(  D und seın Vater Ur Nammu (2300—2272), der Gründer der
dritten Dynastie, die VO 2300 bis 21850 über Ur herrschte, die
mıiıt wundervollen Tempeln und dem über etier en Tempel-
turm (Zikurrat), der selbst wieder ıne prächtige Anlage Ehren
der Götter trug, verschönt. Von der vorhergehenden akkadıschen
Periode (  —2  ) mit den Herrschern Sıngasıd 2500), Sargon
(2630—2575, nach anderen 2750), Entemena } w1e uüber die
frühdynastische Periode VO:  » Ur 11 und Ur mit Mes-annı-padda
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(um 3100 V, Chr.), dem Gründer der ersten Dynastie von Ur, geben
die Gräberfunde gleichfalls Zeugnis. DIie ekropolıs der Königsstadt,
ıhre Palastbauten mit orbogen und Gewolbe AUS ebrannten Zıiegeln
reichen ohl bıs iNs Jahrtausend V, Chr. zurück. Die Jüngeren
Schichten der Königsgräber werden gewöhnlıch 3200, die alteren

3500 angesetztl.
Damiıt nahern WIT  n uLs bereıts den archaischen Monumental-

schichten Ihre obersten, 1a un b, etwa Fuß unter der jetzıgen
Oberflaäache gelegen, zeigen Scherben- und Schuttuberreste VO Hau-
SCIHN einer eın sumerıschen Bevölkerung, die wohl nach der großen
Flut, der Sıntflut der Biıbel, ler ihre Sıedlung nahm. Schicht iL und
IIL, bıs Fuß tiefer reichend, estehen Aaus reinem, braungelbem
Sand ohne alle SONStT uüublıchen Überreste VO Bauwerken der mensch-
lıcher Kultur. Sıe werden Von den Forschern als dıe Schicht der
„Sintflut ,  B: die ine gewaltıge Überschwemmung SCWESCH seın muß,
betrachtet. Die noch tiefer gelegenen Schichten und zeigen In
iıhren Scherben- un: sonstigen Überresten die Kultur einer neolh-
thıschen Sıedlung, einer präsumerisch-akkadıschen Bevölkerung. Wır
sehen hıer bemalte Tonscherben mıiıt geometriıschen Fıguren, Men
schen- und Tierbildern, Linien USW. w1e 1n ell Übald Leıiıder wı]ıssen
WIT  n nıcht bestimmt, welche Rasse damals ıch hıer nıedergelassen
hatte. Es ist wohl ine Mıschkultur mıiıt sumerisch-ubaildischen Elle-
menten. Die sumerische Herrenschicht wohnte wohl In Backsteimn-
häusern, die kulturell tıefer stehenden ubaıdischen Elemente
ihre Sklaven; s1e lebten 1n ehm- und Schilfhütten, WwWIe WITr s1e noch
heute 1n Ur Junktion sehen. Mıt der Sklavenschicht starb dann 1n der
Flut, die ihre Huüutten hıinwegschwemmte, auch ihre Keramık mıt der
charakterıstischen Bemalung der Tonwaren aus Der tıefste hier
gelegte Schacht reicht iwa Fuß tıel, also uber Meter ıunter dıe
derzeıtige Oberfläche Wahrscheinlich diıese altesten Bevolke-
rungsschichten hier nıcht autochthon, sondern nach langen Sudwest-
wanderungen A2uUuS den weıten Steppen zwischen Kaukasus und
Schwarzem Meer als ihrer TANeıma hıehergewandert. Hıer schufen
s1ı1e sıch dann ihr theokratıisches Staatswesen Wiıe s1e  nl einst In ihrer
Urheimat der 1n den Zwischenländern ihre Götter qauf Bergen Vel -
ehrten, erbauten sS1e sıch hıer einen Tempelturm (E-temen-ni-gur,

a ‚‚das Schreckensglanz ragende Fundament '), der selbst den VO.
Na-bu-na’ıd mit blauglasıerten Backsteinen geschmückten Hochtempel
wırug Stufen- führen noch eute ıhm .DOT. Ebenso behiıelten
slıe, wenn auch unter bescheidenen Verhältnissen, die Holzarchitektur
bel, dıe S1e VO. holzreichen früheren Sıedlungsräumen her kannten

Im Geiste lassen WIT diese versunkenen Jahrtausende, den W andel
der Völker, diıe kamen, s1iedelten und untergingen, Aufbau und Zer-
störung iıhrer herrlichen Tempel un Paläste VOTr uUuNnserem Auge VOT-
überziıehen, WeNnn WIT VO. den Könıgsgräbern den Häauseruüberresten
aus der Zeıt Abrahams, den Ruinen der J’empel und Paläste wan-
dern und dıe wohlerhaltenen Stufen der Zikurrat emporsteıgen.Von der Höhe dieses auf allen Seıten mıiıt gebrannten Ziegeln
mauerten, 1mMm Kern miıt ungebranntem ehm ausgefüllten Tempel-
berges aus schweift Blıick über die weıte, völlıg flache, sandıge
Steppe VO  o} Shinar mit ihrer spärlichen Wüstenvegetation, In deren
Mitte ıch dıe Ruinen VO  w Ur befinden, bıs hın dem grünendenBande der Dattelpalmen Euphrat, ZAU.  — Zikurrat Vo Eridu und
UÜbaid 1m Suden wıe ZU.  — weıten nach Larsa und Erech (Uruk-Warka)sıch erstreckenden Ebene Wır fragen uns, Ur, diese einst

blühende Sıedlung, die aus viel Zerstörungen immer yvieder
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neuem eben emporstieg, die Iet-zten Jahrhunderte Chr. docl; end
gültıg verlassen wurde. Der TUN! 1eg wohl darın, daß der Euphrat,
miıt dem die ihrer Westseıte innerhalb der mwallung durch
einen afen verbunden WAarT, damals sein Flußbett Iiwa Kılometer
weiter nach sien verschob, WIr ıhn noch heute als grausılbernes
and Horizont schauen. Der damıit gegebene Wassermangel ließ
die ersterben. Im Geiste schauen WIT Abraham und seline SIppe,
seine Gefolgschaft wohl als Nomaden hler VOLr Jahrtausenden ihre
Schafe un!: Ziegen utien (Gn 1  9 28), bıs s1e der Ruf des Herrn nach
esien fuüuhrte brahım Halıl Abdurrahman, der Freund Gottes, wird
noch eute VO. den Arabern hier verehrt.

Seit fünf Jahren ruhen hıer die Ausgrabungen völlhıg. Unsere
deutschen Archäologen gruben noch jJüngst 1mM nahen Uruk-Warka
(seit 1912/13 und wleder seıit )’ Franzosen führen dıe Forschungs-
arbeıten 1n Babylon weıter. Das Ausgrabungshaus nahe be1ı der ıKur-
rat bietet 19808  jn weniıge un: VO Keramık un:! Bronze, eiztere viel-
fach mıiıt prächtiger Patına, die hlıer Ort und Stelle bliıeben. Diıe
meilisten iın UT, ruk uUuSW. gemachten unde eiiınden sıch 1m Irak-
useunmn Bagdad, vieles auch 1 Vorderasıiatischen Museum-Berlin,
1mM Britischen Museum-London, 1m Unive_rsitätsmuseum—Philadelphia‚_

Hıer sıind Ausgrabungsobjekte VO. q ll den Forschungsstätten 1m
mesopotamischen Tiefland aus Ur Uruk, Kisch, Lagash, Khafadje,
ell Asmar, ell al (el Obeid) usSs gesammelt. Sıe sınd füur dıe
mesopotamische Vor- und Frühgeschichte und damıiıt auch für dıe
Kulturgeschichte der Menschheıit VO großer Bedeutung. Eıne Un-
NS! der gefundenen und mıt großer Mühe präparıertien Tontäfel-
hen geben historisch, kultur- un: wirtschaftsgeschichtlich wertvolle
extie Schmuckstücke AUS E: delmetall (Gold, Silber) un: Edelstein
(Lapislazuli un andere), w1e€e Fınger- un:! Öhrringe, Ketten, old-
gefäße, goldene elme, Schwerter, Dolche, Kunstgegenstände QU:  N

olz mit Muschel- und Perlmuttereinlagen, w1e {iwa die berühmte
Harfe der Königın Schubad VoO Ur mit einem goldenen, bzw kupfer-
nen Ochsenkopf VO königlichen Friedhof ın Ur lassen unl  7, die hohe
Kultur der damalıgen Zeıt (4./3 Jahrtausend) 1n iwa ahnen. Eın
hochinteressantes Friesrelief 4aUusS dem re 3100 V, Chr., ıIn ellal
gefunden, zeıgt uns ıne Melkszene au einem Stalleingang kommen
ühe und Kälber LEirstere werden VO  - Tempeldienern gemolken, dıe
freiliıch eigenartigerwelse rüuckwarts VOIl der Kuh iıhre Arbeit vollführen,
wohl deshalb, weıl der Künstler dıe melkenden Gestalten auf seinem
Mosaık au Kalksteın und Muschel N1IC. wW1ıe wohl seıin sollte, neben
der Kuh gestalten konnte Auf der anderen Seite des Stalleinganges
sehen WITLr Diener der Meierel, die dıe Mıiılch seiıhen un buttern. ıne
landwirtschaftliıch hochinteressante Darstellung! Tonfiguren, Keramik-
N, besonders auch Spielzeugmodelle, Modelle VO Booten, wıe sS1e
noch eute 1m sudlıchen Irak üblich sind, finden WIT 1n großer Zahl
Eine Steinstele des Ur Nammu zeigt 1ın ihrem Relief 1ne Trankopfer-

(Milch, Bıer, Wein) des Köni1gs Nannar und Nın-Gal, VOo denen
den Auftrag erhält, die Zikurrat Zu errichten (3 Dynastıe

2300 Chr.) Fischangeln, wıe s1e noch eute 1m sudlichen Irak in

Vgl —0 Vorläufiger Bericht über  - die VO der deutschen
Forschungsgemeinschaft 1n Uruk-Warka unternommenen Ausgrabun-
SeCN, Berlın (Abhandlungen der Preußischen Akademie der Wiıssen-
schaften, Phil.-hist Klasse) ; Ausgrabungen der deutschen Forschungs-
gemeinschaft in Uruk-Warka, Leipzig. Bisher wel Ba  de
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Gebrauch sınd, wurden gefunden, Stein-Beile, -Blätter, -Rasiermesser,
andere Messer, Tonlampen, steinerne un: kupferne Schalen, steimerne
Relıefplatten mıiıt verschıedenen Darstellungen, Amulette ergänzen cie
Ausgrabungsobjekte. Eın weıißer Marmaor- und ein schwarzer Diorit-
kopf mıt eingelegten blauen Augen (Lazurstein und 1m Wustensande
häufigen Muscheln; aus er eıt der drıtten Dynastie zeigen uNns die
Höhe der damaliıgen Skulptur. Goldene Vasen, besonders Aus der
Könıgsnekropole VO.  > Ur, INn den altesten Zeiten noch Menschen-
opfer dargebracht wurden, eın Goldhelm des Mes katam-dug AUus der
ersten Dynastie VO.  a} Ur sınd Erzeugnisse einer bereıts hochstehenden
Goldschmiedekunst.

Fur die Religiosität der Bewohner des Zwelstromlandes in den
vorzeıtliıchen Periıoden bıeten uNXs die Funde weni1g Aufschluß Den
Glauben eın Jenseıts bezeugen indes die Grabausstattungen WwI1e  ; dıe
Grabbeigaben (Gefäße aus Ton und Stein mıiıt Speiseüberresten, Äxte,
Beılspitzen, Schmuckgegenstände) Amulette (kleine Fıguren VO.  —
Tieren und Menschen) sprechen für Zauberel. Neben der Leichen-
verbrennung kannte INa  — auch die Erdbestattung. Die Leiche lag auf
der rechten der liınken Seite hne estimmte OrJentierung, die Hand
VOLr dem Gesichte: die Beine STIAaTr. ANSCZOSCH (Hockerstellung).ber dıe Formen des Kultes der vorgeschichtlichen Zeıiıten, der Sakt-
schegoezue-, Tell-Halaf-Samarra-, UÜbaid-Stufe, wissen WIT nıchts:;auch nıcht, ob sich 1ın eitwalgen Kultstätten schon Göttersymbole oder
Götterbilder befanden oder ob dıe Gottheit unter freiem Hımmel VOCI-
ehrt wurde. In der Uruk- 3800 Chr.) und seıit der Dschemdet-
Nasr-Periode 3200 Chr.) schuf dann 1ne hochentwickelte
Architektur bereıts diegroßartige Tempel, ın der hıstorıschen
eıt (Lagash, 28550 Chr beginnend, Akkad, Larsah, kassıtische,assyrısche, neubabylonische, persisch-achämenidische LE,poche)weıtert, beziehungsweise wıeder erneuert wurden. Der umfang-reiche Grundriß dieser Heiligtümer Spricht für einen reich entifLalteien
ult UrCcC. 1ne große Priesterschar. DIie vielen Opfergaben die
Götter erweist ıne prächtige, hohe Alabastervase mıiıt Reliefbildern
VO: Kulthandlungen aus der Schicht 111 In Truk. Besonders verehrt
wurde wohl auch hıer WwWI1e In den übrıgen Städten In der ahe ıne
Mondgottheit, Nannar, die mit iıhrem Boote nachts den Hımmel ab-
fährt, qls Patronın VO. Ur ine Mondgöttin Nın-Gal Bau, die Be-
schützerin der Farmen Inanna, die Himmelsherrin, deren Symbol das

Die altesten Kult-Schilfringbündel WAar, der Himmelsgoit Anu
bauten wohl Schilfrohrbauten, die natürliıch längst verfallen
sınd Eınzelne spätere Steinbauten reichen bis 1Ns Jahrtausend
zuruück. Nammu errichtete verschıedene Heiligtümer. ach ihrer Zer-
störung durch iremde Eroberer wurden sS1e immer wieder hergestellt,und ‚War immer wieder demselben Platz, dem einmal das Ver-
trauen des Volkes hıing. In späterer Zeiıt gab auch Hohepriesterin-
NCN, WIe die Tochter des Na-bu-na/’id (um 550 Chr.) Bel Schalti-
Nannar, dıe sıch 1ne Art Museum für örtliıche Altertümer ıIn Ur
richtete

Als ich iwa 11 Uhr mittags schon beı glühender Sonnenhitzedurch die Wwuste den Rückweg ZU Rasthause antrat, erlehbte ich eın
unvergeßlıches Schauspiel. In majJestätischer uhe chrıtt ıne kleine
Kamelkarawane WIe seit Jahrtausenden ihren Weg dahiın, 1m Hıinter-
grunde erhob sıch die Zıikurrat als ferner Tuß der eıt VOo  — etwa
3200 V, Chr. Zur gleichen Zeıt schlängelte sich 1m Osten eın Damp(f-
Zu$ durch die W üste Jahrtausende begegneten sich 1n diesem
Augenblicke. Heute wohnen hier meist Araber, Iso Mohammedaner,
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und weniıge chaldäische Christen (Nestori1aner). Vielfach kennen S1e
noch Schilfrohrhutten, weniıgstens fur iıhre Nebenraume, wie vor Jahr-
tausenden. Dıie 1 asthause erhoi{ifte uhe wurde freilich durch -
zählıge Frhlegen un!: winzige Sandflöhe, diıe ıch 1n die Haut bohren,
empfindlıch gestört. Das W asser ZzUu primitiven ade WAar reichlich
Warıl. och verstand der Koch, für den Tisch ein Huhn mıt
wohlschmeckenden ananen bereıten. Von Mıttag bıs Uhr hıelt
ich Sıesta ach dem 'Tee gıng ich nochmals ZULX Rulmenstatte Der
Sonnenuntergang in der schweıigenden. W üsteneinsamkeıt mıiıt seiner
wundervollen Farbensymphonıie und der aufgehende ollmon werden
IMIr als Naturerlebnisse ebenso unvergeßlıich bleiben WwW1e der Sintiflut-
chacht und die Zikurrat. jber die Bezıehungen der mesopotamischen
Kultur des und Jahrtausends Chr. ZU. gleichzeıtigen proto-
indıschen Zivilısatıon VO Mohen]Jo daro, ich gleichfalls 193538
weiılen konnte, wı1ıe Zu  — palästinensischen (vgl Koeppel, Teleıtat
Ghassul, Bde., Rom 1940, Inst ıbl Pontif.) und ägyptischen werde
ich miıch spater außern.

Vgl Leonard W oolley in: Ihe Antıquarıies Journal,
3—20; Ihe Museum Journal, 21—24; Ur-Excavatıons, vol I}

The Royal emetery, London—Philadelphıia 1934 Legrain, UTSs
Excavatıons, vol 11L Archaıiıc Seal-impressions, eb 1936, W Oolley,
The Sumer1ans. Deutsche Übersetzung: Vor 5000 Jahren Von erıber
Hassiler, Aufl., Stuttgart 1934 ders. Ur und die Sintflut, Leipzig 1930;
ders. Mit ac. und Spaten, eb 1932; ders. Ur of the aldees,
London 19395; ders. The excavatıons ql Ur an the Hebrew Recordas,
London 1929; guıld to the collecLi10nNs In the lraq Museum, Bagdad 1937
Viktor GCAristian, Altertumskunde des Zweistromlandes, Leipzıg 1939
Bısher dreı Liıeferungen VO. and. Zu den Kulturbeziehungen
zwıschen Mesopotamıien, Vorderasıen und Agypten In den Jahr-
tausenden VOTL unserer Zeıtrechnung vgl Tec. Goetze, e  ıter,
Churriter und ASSyrer, slo 1936; Alexander Scharff, Die edeutungs-
losigkeıt des Sos altesten Datums der Weltgeschichte und einıge ıch
daraus ergebende Folgerungen für die ägyptische Geschichte und
Archäologıe in „Historische Zeitschrift‘” 161 1939/40), 3—32

Würzburg-München. Univ.-Prof. D.Dr. Joh Aufhauser.
Zur Berechnung der Triennien Can, 205., ach 505

dürfen die Lokalsuperıi0oren In den Klöstern höchstens qauf welı Trien-
n]ıen bestellt werden. Es wurde DU gefragt, wı1ıe diese Triıennien
berechnen selen. Die natürlichste echnung ist wel Irıennien iınd
sechs TEe Es scheıint nıcht dem Gesetze entsprechen, daß nach
fünf Jahren, also VOT Vollendung des zweıten Trienni1ums, eine Be-
stellung auftf weitere dreı Te erfolgt. Denn qauf diesem Wege könnte
die gesetzliche Vorschrift M werden. Eıine Ausnahme wiıll
Schüäfer, De relig10sis, 1927, 141, für den all zugestehen, daß eın  an
stellvertretender Vorgesetzter ZUuU wirkliıchen Vorgesetzten este.
wird, doch uch warnt VOTr Gesetzesumgehung.

Graz Dr Joh arıng.
Priester-Exerzitien 1m November und Dezember 1940. November:
Hoheneıchen; Annunzlatakloster Ratıbor S! Altendorferstraße

Nr 152; Wartha, Zobten. IC} St Marıaheim der kKatharınerinnen Diet-
Kr Allenstein, Schönstatt. Dietrichswalde.richswalde, Ostpr;

Essen. Zobten Dezember: Schönstatt._


